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DRB . Aus dem Aührerhaupiquartier , 17 . Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Durch Einsatz ihrer letzten Reserven versucht die
SoWjstführuug dem Ansturm der deutschen Wehrmacht
und ihrer Verbündeten Halt zu gebieten . Auf der ge¬
samten Ostfront ist ein gewaltiges Ringen um die Ent¬
scheidung im Gange . Rund neun Millionen Soldaten
stehen sich hier in einem Kampf gegenüber , dessen Aus¬
maß alle geschichtlichen Vorstellungen übertrifst . Grogs
Erfolge bahnen sich an.

Auf dem Südflügel eroberten deutsche und rumänische
Truppen Kischinew , die Hauptstadt Bessarabiens.

Im Seegebiet um England vernichteten Kampfflug¬
zeuge einen Frachter von 3600 BAT und be ; Migkey ein
großes Handelsschiff schwer. In der letzten Nacht wurden
Flugplätze in den Mdlands bombardiert , l n Hallen und
Unterkünften entstanden heftige Brände und Explosionen.
Andere Kampfflugzeuge belegten militärische Anlagen im
Hasen von Great Zarmouth mit Bomben.

In der Nacht zum 10. Juli griss eim Verband deutscher
Kampfflugzeuge den Hasen Suez an und warf Oellager am
S '"dausgang des Kanals in Brand.

Bei dem Versuch britischer Flugzeuge » am gestrigen
-Tage die holländische Küste anzugreifen , schossen Vorposten¬
boote sechs, Flakartillerie drei feindliche Kampfflugzeuge
ab.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Nacht
an wenigen Orken in Nordweskdeutschland eine geringe
Zahl von Spreng - und Brandbomben . Es entstanden nur
unerhebliche Schäden . Nachtjäger und Flakartillerie schosssn
drei der angreifenden britischen Flugzeuge ab."

Gewaltigster Kampf der Geschichte
An der Front im Osten ist in ihrer ganzen Länge ein

gewaltiges Ringen entbrannt . Rund neun Millionen Sol¬
daten stehen sich hier in einem Kamps gegenüber , von dem
der OKW -Bericht sagt , daß sein Ausmaß alle geschichtlichen
Vorstellungen übertrifft . Die deutschen Truppen sind be¬
reits tief nach Osten vorgestoßen . Gewaltig ist die Zahl der
vernichteten oder ausgeschalteten sowjetischen Streitkräste,
und die Beute an Kriegsmaterial aller Art , schwerste Pan¬
zerungetüme und Massen von Flugzeugen eingeschlossen.
Nun haben die Sowjets ihre letzten Reserven eingesetzt in
der Hoffnung , so dem Ansturm der deutschen Truppen und
der Soldaten der mit uns verbündeten Mächte Halt gebie¬
ten zu können . Die bolschewistischen Machthaber im Kreml
zittern für ihre Existenz ! Darum werfen sie rücksichtslos
alles in die Schlacht , was sie auf die Beine zu stellen ver¬
mögen . Darum hat Stalin jetzt Kriegskommissare bei den
sowjetischen Regimentern und Divisionen eingesührt , wo¬
durch die, gesamte Sowjetarmee der berüchtigten GPU un¬
terstellt wird . Heute wie gestern ist den bolschewistischen
Divisionen , die gegen,die deutschen Truppen anstürmen

Aus dem Führerhauptquartier,  17 . Juli.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht emp¬
fing heute in seinem Hauptquartier die für ihren helden¬
haften Einsatz beim Angriff auf Kreta mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzs ausgezeichneten Angehörigen der Fall¬
schirmtruppe und der Gebirgsjäger.

Mit anerkennenden Worten dankte der Führer den
Kreta -Kämpfern , an ihrer Spitze dem Befehlshaber des
Unternehmens , General der Flieger Student , und General¬
major Ningl , dem Kommandeur einer Gebirgsdivision.

Der Führer brachte zum Ausdruck , daß diese kühne Tat
mit eine der Voraussetzungen für die erfolgreiche Fortfüh¬
rung unseres Freihcitskampfcs schuf.

Der Führer ehrte mit diesem Empfang zugleich die vor¬
bildliche Tapferkeit aller Kreta -Kämpfer.

Für heldenmütigen Einsatz im Ostfeldzng
Drei weitere Offiziere erhielten das Eichenlaub

zum Ritterkreuz

Aus dem Führcrhauptquartier,  17 . Juli.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh heute für ihren heldenmütigen Einsatz im Ostfeldzug
folgenden Offizieren des Heeres und der Luftwaffe das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:

Dem Befehlshaber einer Panzergruppe,
Generaloberst Guderian,
dem Befehlshaber einer Panzrrgruppe,
Generaloberst Hoth,

ober sich dem deutschen Vormarsch entgegenwersen , oie Ver¬
nichtung gewiß . Unsere Panzerdivisionen , unsere Infan¬
terieregimenter und unsere Pionierbataillone , die deutschen
Batterien und dann auch unsere ruhmgekrönten Kampfge¬
schwader zerhämmern jeden Widerstand , der ihnen entge¬
gengesetzt wird . Diesen Siegeszug wird Stalin weder durch
einen massierten Einsatz aufhalten können , noch dadurch,
daß er seine Kommandeure mit einem Genickschuß bedroht!
Nicht die Truppenkommandeure , auf die Stalin jetzt die
Schuld für die Niederlage zu schieben versucht , haben den
Zusammenbruch der Sowjetarmee zu verantworten , son¬
dern zurückzuführen ist die Katastrophe der Sowjetarmeen
allein aus das System , das Stalin repräsentiert . Die blut¬
befleckte Diktatur dieses Mannes konnte nur Furcht oder
Abscheu oder Haß erwecken und Tod und Zerstörung brin¬
gen. Der Sowjetsoldat kämpft nicht für sein Vaterland und
ür fein Volk , sondern er kämpft für eine Clique , die durch
md durch jüdisch durchsetzt ist, die alles mit Füßen tritt,

was europäischen Menschen heilig ist.
Dieses System wird nun von der deutschen Wehrmacht

liedergekämpft ! Mit uns aber marschieren die Soldaten
Italiens , Finnlands , Rumäniens und Ungarns , marschie¬
ren die Freiwilligen aus allen Teilen Europas . Schon teilt
das Oberkommando der Wehrmacht mit , daß sich neue
große Erfolge anbahnen . Damit steht bereits in dieser
Stunde fest, daß auch das neue gewaltige Ringen im Osten
für die Sowjetmacht nur zu einer neuen Katastrophe wer¬
den wird , damit aber auch für England , das auf die Sow¬
jetheere größte Hoffnungen gesetzt hat.

„Es ist Zeit , die Pest des Bolschewismus
auszurotten"

Französisches Blatt zum Kampf Europas gegen den
Bolschewismus

Genf , 17. Juli . In der „Republique de Sud -Eft " vom
16. Juli gibt der aus dem Weltkrieg bekannte General
de Eastelnau einen Aeberblick über den Ursprung des
deutsch -sowjetischen Konfliktes und schreibt in diesem Zu¬
sammenhang , die blutigen Tyrannen des Bolschewismus
und seiner aktiven offenen und heimlichen Propaganda be¬
drohen Europa und die ganze Welt seit seiner Festsetzung
und seiner Entwicklung aus dieser ausgewählten Pflanz¬
stätte , die die Sowjet -Staaten darstellen . Es ist Zeit , die
Pest des bolschewistischen Regimes aus dieser Welt auszu¬
rotten . Das Reich hat bei dieser Aufgabe die große Mehrheit
der kontinentalen Mächte Europas zu direkten oder mora¬
lischen Verbündeten . Sie unterstützen es mit ihren Kräften
und ihrer Sympathie . Was Frankreich anüelangt , so kann
es nichts Besseres wünschen als den Zusammenbruch eines
Regimes , das sich immer wieder als Schandfleck der zivili¬
sierten Menschheit erwiesen hat.

je Srela-Süurpfee
dem Kommandierenden General eines Fliegerkorps,
General der Flieger Freiherr von Richthofen.

Die tapferen Befehlshaber erhielten die Mitteilung über
die erfolgte Verleihung durch ein persönliches Telegramm
auf ihre Gefcchtsstände.

Das Eichenlaub für Freiherr von Richthofen
Berlin,  17 . Juli . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht hat dem General der Flieger Frei¬
herr von Richthofen,  Kommandierendem General eines
Fliegerkorps , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und ihm davon in folgendem Telegramm
Mitteilung gemacht:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Ein¬
satzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen als 26. Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ".

Göring an Oberstleutnant Mölders
Berlin,  17 . Juli . Reichsmarschall Göring richtete an

Oberstleutnant Mölders folgenden Glückwunsch:
Lieber Mölders ! Ihnen , meinem kühnsten und siegreich¬

sten Jagdflieger , herzliche Glückwünsche zu der höchsten
Tapferleitsauszeichnung . Ich bin unendlich stolz auf Sie
und ich beglückwünsche auch Ihr herrliches Jagdgeschwader,
das in allen Luftkämpfen unter Ihrer kühnen Führung
Hervorragendes leistet.

Möge Ihnen , lieber Mölders , das Soldatenglück auch
weiterhin treu sein.

Roosevell- GefahrM Europa
Der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord¬

amerika , Roosevelt,  hat auf der Pressekonferenz im
Weißen Haus in Washington seinem Unwillen über die
Leute Ausdruck gegeben , die seine Politik kritisieren . Vor
allem ist es Roosevelt darum zu tun , den Kongreß — also
das Parlament der Vereinigten Staaten — zur Verlänge¬
rung der Militärdienstzeit  zu bestimmen . Zu die¬
sem Zwecke hat Roosevelt , wie es seiner Art entspricht,
wieder Gefahren an die Wand gemalt , die nur in seiner
Phantasie existieren . Sträube sich der Kongreß , die Mili¬
tärdienstzeit zu verlängern , so ließ Roosevelt sich verneh¬
men , dann werde das den Zerfall des Bundesheeres zur
Folge haben , und das ausgerechnet in der heutigen kriti¬
schen Zeit.

Um Roosevelts Argumenten weiteren Nachdruck zu ver¬
leihen , ist nunmehr auch noch der General st abschef
Marshall  auf den Plan getreten , der von einer schnell¬
wachsenden Bedrohung der amerikanischen Sicherheit sprach
und der Roosevelt in der Formulierung dann noch dadurch
übertrumpfte , daß er eine Nichtverlängerung der Dienstzeit
als eine „nationale Tragödie " bezeichnet ^ Also , so folgerte
Marshall , sei es die Aufgabe des Kongresses . Roosevelt alle
notwendigen Vollmachten zu geben.

In das gleiche Kapitel gehört eine Artikelserie , die
Fletcher Pratt in der „ Newyork Post " veröffentlicht . Darin
wird lang und breit auszeführt , daß die Landung ameri¬
kanischer Truppen auf Island noch nicht ausreiche , um die
deutschen Absichten - zu vereiteln . Durch die Anwesenheit
amerikanischer Truppen auf Island , so schwätzt Fletcher
Pratt , würden die Deutschen eben nur gezwungen sein,
stärkere Kräfte als zunächst vorgesehen für die Eroberung
der Insel bereitzustellen . Wenn dann die Sowjetunion ge¬
schlagen und England teilweise erledigt sei, würde Deutsch¬
land nach dem Muster von Kreta auch Angriffe auf Island
und Grönland eröffnen . Denn diese Inseln seien eben not¬
wendig , damit Deutschland Bombenangriffe auf die ameri¬
kanischen Industriegebiete starten könne.

So wird das amerikanische Volk mit faustdicken Lügen
irregeführt . Es geht der amerikanischen Agitation dabei
weder um den Vorteil oder Nachteil einer Verlängerung
der Dienstzeit , noch hat man in Washington irgendwelche
Befürchtungen für die eigene Sicherheit . Roosevelt hofft
vielmehr , durch Lug und Trug das zu erreichen , was er
unmöglich erreichen kann , wenn und solange die Ver¬
nunft  vorherrscht . Die Vollmachten , die er von dem Kon¬
greß fordert , sollen in Wahrheit nur dazu dienen , Roose¬
velts Weltherrschaftspläne  weiter zu treiben.
Immer wieder melden sich in Nordamerika Leute , die die
Notwendigkeit einer Besetzung dieser oder jener Insel¬
gruppe Nachweisen wollen , und zwar Nachweisen wollen lm
Aufträge Roosevelts . Ja , in der „Times Herold " kann man
lesen , daß Roosevelt nicht nur an Inseln denkt , sondern
daß er sogar eine Invasion in Spanien und Portu¬
gal  erwägt , um auf diese Weise Deutschland , womöglich
noch während der Fortdauer der Kämpfe im Osten , angrei-
fen zu können . Roosevelt sucht eben Verwicklungen um je¬
den Preis , darum läuft er dem ' Krieg nach , darum ist er
bemüht , sich den Rückzug zu vermauern , darum hat er
einen Schießbefehl an die Flotte der Vereinigten Staaten
erteilt . Nicht die Vereinigten Staaten sind es , die gefähr¬
det sind , nicht die Vereinigten Staaten sind es , denen die
Gefahr droht , daß sie von Island und Grönland aus von
deutschen Bombengeschwadern angegriffen werden — nein,
es ist Europa,  das durch die Politik Roosevelts gefähr¬
det wird ! Während die europäischen Staaten angetreten
sind zum Freiheitskampf gegen den Bolschewismus , hat
das plutokratische England sich mit Moskau verbündet,
schämt Roosevelt sich nicht , sich Arm in Arm mit den briti¬
schen Kriegsverbrechern und mit den blutbefleckten Sowjets
zu zeigen . So ist Roosevelt in der Schicksalsstunde unseres
Erdteils Europa in den Rücken gefallen . Jedes Gerede von
einer Gefährdunq Amerikas durch Deutschland ist daher
eine infame Verdrehung der Tatsachen.

Daß es in den Vereinigten Staaten auch Kreise gibt,
die diese Zusammenhänge durchschauen , hat der britische Ab¬
geordnete Wedgewood  jetzt erleben müssen . Dieser Hetz¬
apostel , der in den USA herumreist , um durch Vorträge
für den Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg zu
agitieren , erdreistete sich, in Boston zu erklären , „Amerika
solle nicht mehr zögern , weil es bereits tief im Kriege drin
stecke". Wenn die Regierung der USA und ihr Präsident
noch jenes Maß von Selbstbewußtsein hätten , das man
eigentlich von ihnen erwarten müßte , würden sie sich derlei
Belehrungen und Einmischungen seitens eines Ausländers
energisch verbitten . Eine solche Abfuhr hat der englische
Kriegshetzer Wedgewood nun zwar nicht erhalten — neben¬
bei bemerkt : warum zieht er nicht selber in den Krieg,



wenn er ,o kriegslüstern ist? —. aber inimerhln hat, Mb
aus Newyork gemeldet wird, seine Aeußerung vielseitige
Kritik in der Bundeshauptstadt ausgelöst. Die friedens-
freundlichen Kreise verlangten Untersuchung der gesamten
britischen Propaganda in den Vereinigten Staaten durch
den Senat und verurteilten aufs schärfste die Unverfroren-
heit Wedaewoods, die Vereinigten Staaten in den Krieg
zerren zu wollen. Senator Wheeler  erklärte , es sei
typisch für England, daß es jetzt außer amerikanischem
Geld auch amerikanische Soldaten haben wolle England
habe seit jeher andere Leute  für s- kämpfen lassen.
Der republikanische Abgeordnete Shaser  nahm beson¬
deren Anstoß an der Aeußerung Wedgewooods, daß es
dem USA-Kongreß an Vernunft mangele. Shaser erklärt,
das Vernünftigste, was der Kongreß in den letzten acht
Jahren geleistet habe, sei der Versuch gewesen, die Ver¬
einigten Staaten aus dem Kriege herauszuhalten. Es
stimme nicht, daß dies Amerikas Krieg seil Das Land
wolle keinen Krieg!  Es unterstütze auch nicht die
Bemühungen der Regierung, es in den Krieg zu führen.
Wenn irgendjemand im Kongreß unv-nnünftig gervejen
sei, so seien es diejenigen, die Milliarden f">r Englands
Krieg bewilligt hätten, obwohl dadurch den Vereinigten
Staaten der Staatsbankerott drohe. Auch die Senatoren
Nye und Toby  geißelten Wedgewoods Aeußerungen in
schärfsten Worten. In Privatkreisen wirbelten Wedgewoods
Erklärungen ebenfalls viel Staub auf. Der ehemalige Lei¬
ter der amerikanischen Export-Jmport-Bank, George Peek,
beschuldigte Wedgewood, das amerikanische Gastrecht miß¬
braucht zu haben. Der Vaterländische Verband„American
Defense League" erinnerte Wedgewood daran, daß über
80 Prozent des USA-Volkes ihm nicht beipslichteten, wenn
er den gegenwärtigen Krieg als Amerikas Angelegenheit
bezeichne.

Der britische Kriegshetzer Wedgewood hätte sicherlich
nicht erwartest daß die amerikanische Oeffentlichkeit in die¬
ser Weise auf seine Anmaßungen reagiert. Aber es ist so:
das Volk der USA will keinen Krieg, aber Roosevelt und
seine (meist jüdischen) Einbläser wollen- ihn und diesen
Leuten ist kein Mittel zu schlecht, ihr Ziel zu erreichen. Des¬
halb ist Roojevelt eine Gefahr.  Eine Gefahr für
Europa — wir haben das vorhin nachgewiesen—, aber
dann auch eine Gefahr fürseineigenesÜand,  weil
er es in einen Krieg und damit in ein Abenteuer hinein-
sühren will, vor dem der gesunde Sinn des amerikanischen
Volkes zurückschrcckt.

Noosevelis Schießbefehl
Stärkstes Aufsehen in der Welt.

Die Meldung von „Aftonbladet", daß Roosevelt der
USA-Flotte den Schießbefehl erteilt habe, wird in allen
Newyorker Blättern groß herausgebracht, ohne daß da¬
gegen Widerspruch erhoben wird. Auch die USA-Regie-
rung hat bisher kein Dementi herausgegeben. Rundfunk
und Presse erklären, die USA-Flotte sei angewiesen wor¬
den, für die Sicherheit der Verbindungen zu sorgen, das
bestätige den Schießbefehl Roojevelts-

Die brasilianische  Presse bringt unter großen
Schlagzeilen die Nachricht von den provozierenden Maß¬
nahmen der Vereinigten Staaten. Die Schlagzeilen sagen
zum Beispiel: „Die USA bereiten den Kriegseintritt vor";
„Roosevelt soll der Flotte besohlen haben, auf deutsche
Schiffe zu schießen".

Die gesamte spanische  Presse bringt Willkies Erklä¬
rung über Roojevelts Schießbefehl an die USA-Flotte in
größter Aufmachung unter Ueberschriften: „Roosevelt hat
der Flotte Befehl gegeben, das Feuer ohne Warnung aus
deutsche Einheiten zu eröffnen", „Roosevelt beabsichtigt,
mit dem Reich in den Krieg zu kommen durch Provozie¬
rung eines Zwischenfalles. Er will das Parlament vor
vollendete Tatsachen stellen".

In Finnland  Hai die Aufdeckung der Machenschaf¬
ten Roosevelts in der gesamten Oeffentlichkeit stärkstes Auf¬
sehen erregt. Die Blätter bringen die Meldungen in größ¬
ter Aufmachung. „Husvudstadsbladet" schreibt in großer
Schlagzeile: „Roosevelt will, dem kämpfenden Europa in
den Rücken fallen". „Uusi Suomi" wählt die Ueberschrist:
..Roosevelt will den Krieg um jeden Breis".

Die schwedische  Presse verzeichnet an hervorxagen»
der Stelle die Reaktion aus die Newyock-Melduna von
„Aftonbladet" über Roosevelts provokatorische Absichten.
Man müßte Europa aus den offenbaren Leichtsinn und die
Gefahr aufmerksam machen, die durch eine solche Haltung
Roosevelts entstehen könne. Dies sei ein neuer Beweis für
Roosevelts Entschlossenheit, unter allen Umständen neue
Verwicklungen in dem europäischen Konflikt zustandezu¬
bringen. „Dagens Nyheter" überschreibt: „Auf dem Wege
über die schwedische Presse neue Beweise für die Ziele der
USA gegeben— Roosevelt ist bereit, die Lunte an das
Pulverfaß zu legen— die USA-Flotte soll den Befehl be¬
kommen haben, ein Intermezzo heraufzubeschwören".

Der „Soir" befaßt sich in einem längeren Artikel mit
dem amerikanischen Imperialismus, wobei er auf die Er¬
klärung Willkies zu sprechen kommt. Das Blatt schreibt
hierzu: „Man kann heute' schon sehen, daß die Amerikaner
wegen der Möglichkeit eines schnellen deutschen Sieges im
Osten außergewöhlnich beunruhigt sind. Die führenden
Männer in Washington bemühen sich, mit allen Mitteln
einen Zwischenfall herbeizuführen, der den amerikanischen
Senat vor die vollendete Tatsache eines Krieges mit den
Achsenmächten stellen soll. In diesem Sinne muß man die
Worte Willkies interpretieren, die bestätigen, daß Roose¬
velt die Absicht hat, die amerikanische Flotte das Feuer aus
deutsche Schiffe und Flugzeuge eröffnen zu lassen".

Erttärung-es Kabinetts Konckye
Fürst Konoye wurde vom Tenno sofort nach dessen Rück¬

kehr in vonderaudienz empfangen. Im Zusanm-nhangm-t
demG^amtrücktritt gab das Kabinett folgende Erklärung ab:

„Das Konoye-Kabinett war äußerst bemüht, die verschie- .
densten Fragen der inneren und äußeren Politik zu lösen.
Das Kabinett erkannte jedoch, daß zur erfolgreichen Durch¬
führung der als notwendig erkannten Maßnahmen im Zu-
mnmnnhang mit der ständig wechselnden internationalen
Lage eine Stärkung und Erneuerung der gesamten inneren
Slrotsstruktur notwendig ist. Das Kabinett sei deshalb ge¬
zwungen gewesen, seinen Rücktritt zu erklären. Der J enno
habe vorläufig entschieden, daß das Kabinett die Geschäfte
weüer führt."

Fürst konoye erneut beauftragt.
Fürst Konoye hat den Auftrag zur Neubildung des Ka¬

binetts angenommen und sich eine gewisse Zeit dafür aus-

Vas also ist ein Kolchos!
«Bier Jahre lang hatte ich kein Brot mehr im Hause"

Von Kriegsberichter Dr. Quirina
DNB. lPK.) Wir nähern uns der früheren sowjet-pol¬

nischen Grenze. Eine Ruthenin hat unsere Feldflaschen vor¬
sorglich mit gekochter Milch und meine Fettbüchse mit But¬
ter gefüllt. „Drüben im Kolchos", sagt sie, „werden Sie
nichts bekommen, rein gar nichts mehr. Nicht einmal Brot
haben die Bauern dort . . ." „War denn die alte Grenze nicht
offen für den Berkehr?" frage ich. „O. nein, im Gegenteil,
noch dichter geschloffen hatten die Bclschew ken. Wer beim
Grenzübertritt erwischt wurde, erhielt fünf Jahre Zwangs¬
arbeit. Die Kolchosbauern sollten nicht merken, daß sie nn
Gefängnis lebten. . ." - -

Und dann sind wir plötzlich in der eigentlichen Sowjet¬
union. Jenes Dorf dort drüben, das ist schon eines der be¬
rüchtigtsten Kolchose. Es ist ein Haufendorf, wie unzählige
andere hierzulande auch. Schon von weitem bietet es mit
seinen kleinen, dunkeln und windschiefen Holzhäuschen und
den zerzausten Strohdächern ein Bild trostloser Verwahrlo¬
sung. Auf den gemauerten Steinbänken an der Straßen¬
front der Häuser sitzen trotz des Werktage?- die Kolchosbau¬
ern, Männer und Frauen, bei müßiger Unterhaltung zusam¬
men. Seit der Krieg begann, rühren sie keinen Finger
mehr. Es ist niemand da, der ihnen befehle, sagen sie. Wir
müssen weiter. Alle Kolchos bieten das gleiche Bild. Dis
Bauern wohnen nach wie vor in ihren kümmerlichen Hüt¬
ten. Auch für ihren Unterhalt hatten sie selber aufzukom-
men.' Die Kirchen und einige größere Häuser sind nieder-
gerissen worden, um aus dem Material Schuppen für Vieh
und Erntevorräte zu bauen. In einem Kolchos machen wir
Rast. Der Bauer, auf dessen Hof wir gefahren sind, hat nur
ein einziges, übrigens so gut wie leeres Zimmer, und wir
verzichten von vornherein darauf, darin zu übernachten.
Auch der Schuppen ist völlig leer. Nicht ein einziger Stroh¬
oder Heuhalm ist in ihm zu sehen. In einer Ecke sieht an¬
gebunden eine kleine magere Kuh: ein junges Schwein läuft
frei herum. Gut, bleiben wir also draußen. Die Kolchos¬
bauern betrachten jeden unserer Schritte mit neugierigem
Argwohn. Ein ganz tief sitzendes Mißtrauen spricht aus
ihren Augen. Die 20 Jahre Knechtschaft prägen sich in ihrer
ganzen Haltung und besonders im Gesicht aus. Erst als ich
siem ihrer Muttersprache anrede, werden sie langsam zu¬
traulicher. Sie laden uns ein. im Zimmer zu vespern.

Die Wirtin hat uns Wasser für den Kaffee gekocht. Ms
die kleine Tochter, ein Kind von 12 Jahren sieht, was alles
aus unseren Brotbeuteln zum Vorschein kommt, werden ihre
Augen immer größer. Was sie denn hier für Brot äßen,
frage' ich die Wirtin, Roggen oder Weizen. Aber die Frau
wendet sich ab und fängt plötzlich an zu weinen. „Schauen
Sie, das ist unsere Nahrung", und sie nimmt von der Bank
einen harten Kartoffelfladen„Brot haben wir schon vier
Jahre lang nicht mehr im Hause gehabt. . Wir schauen
uns an. „Ja , das können Sie natürlich nicht glauben",
mischt sich da der Sohn in unsere Unterhaltung. „Sehen
Sie, unsere Kolchos hatte 62 Hirten, dabei hatten wir nur
80 Pferde und 11 Kühe. Zwar durfte jeder Kolchosbauer

Milch her
abliefern. Das ist zwar nicht viel, gewiß, aber unsere"Kuh
gibt ja kaum einen Liter am Tag . . „Und bas Schwein
im Schuppen", wirft jemand ein, „womit haben Sie das ge¬
füttert?" Das Schwein gehört gar nicht uns. Das haben wir
bei Ausbruch des Krieges aus dem Kolchosstall genommen.
Bis dahin hatten wir kein Schwein gehabt. Womit Hütten
wir es auch füttern sollen? Wir sind zu Hause drei Perso¬
nen. Arbeiter und Verdiener bin nur ich allein. Und ich be¬
kam im Kolchos täglich 200 Gramm Weizen oder Roggen
und dazu2 bis 8 Kilogramm Kartoffeln. Sonst nichts Das
langt knapp für uns drei.zum Essen. Zu Brot bleibt na¬
türlich da nichts mehr übrig. Schauen Sie sich doch einmal
meine Schwester, an, die Natascha. Warum bat denn das
Kind nicht wachten können?"

Meine Kameraden sind ganz still geworden. Der Tee in
ihrer Hand wird kalt. Ich weiß, daß in ihnen in diesem
Augenblick eine neue Erkenntnis geboren wird. „Und ich
habe das immer nicht glauben wollen", sagt unser Fahrer,
ein Thüringer, „wenn unsere-Zeitungen früher über diese
Zustände berichteten. Und nun sehe ich das alles mit meinen
eigenen Augen. . Aber wir werden noch viele Kolchos er¬
leben in der Sowjetunion. Und Strich um Strich wird sich
das Bild abrunden. das Bild von der gigantischen Ausbeu¬
tung, die hier mittels der Kolchose an den wehrlos gemach¬
ten Völkern der Sowjetunion betrieben wurde.

^0 Meter ttese Bunker
Die Eroberung von Salla

Helsinki, 17. Juli . Die finnische Zeitung„Helsinkin Sa-
nomat" bringt einen interessanten Bericht über die Erobe¬
rung von Salla. Die Sowsets hatten Salla zu einer voll¬
ständigen Festung ausgebaut und beherrschten mit ihrer
Artillerie von den umliegenden Bergen her das ganze Ge¬
biet. Die Bunker waren bis zu 10 Meter tief in die Erde
gebaut worden. Der Sicherung dienten auch Schützengrä¬
ben und ein starkes Minenfeld. Als die Kämpfe am 1. Juli
in Salla begannen, wurden die Wälder durch das Geschütz¬
feuer überall in Brand gesetzt und erschwerten so daz deutsch-
sinnisA? Vorgehen. Den fluchtartigen Nückzua der Sowjets
aus Salla beweist die große Beute an Pferden. Gefange¬
nen und Kriegsmaterial.

Der Hauptmann, mit dem sich der Berichterstatter unter¬
hielt, hebt besonders die Tapferkeit hervor, mit der die fin¬
nischen-Soldaten an der Seite der Deutschen gekämpft ha¬
ben. Dabei muß die hinterhältige Kampfes weise
der Bolschewisten Erwähnung finden. Sie versteckten sich,
mit Maschinenpistolen bewaffnet, auf dsn Bäumen und
schossen hinterrücks auf dir deutschen und finnischen Solda¬
ten. Einen großen Anteil an der Eroberung von Salla hat¬
ten demtsche Stukas.  Nun wehen in Salla die deutsche
und die finnische Flagge. Nach harten Kämpfen ist das alte
finnische Gebiet wieder frei.

Stalins Kriegskommissare
Die Sowjetarmee unter dem Terror der GPU.

DNB. Berlin,  17. Juli. Der Zusammenbruchder
sowietischen Angriffsplane zwingt Stalin zu einer Ver-
zweiflungsmaßnahme. Durch ein vom Obersten Bat der
Sowjetunion beschlossenes Dekret wird die Institution der
Kriegskommissare wieder eingeführt und die gesamte Wehr¬
macht damit dem Terrorregiment der GPU ausgelie>'ert.

Stalin versucht durch diese Einrichtungen alle Verant¬
wortung für die Niederlagen der bolschewistischen Heeres¬
haufen auf die Truppenführuna abzuwälzen. Er stellt die
Sachlage so hin, als sei es den Offizieren nicht gelungen.
Disziplin und Einsatzfreudigkeit aufrechtzuerhalten. Mit un¬
verhüllter Morddrohung zwingt er die Truppe zu wei¬
terem Widerstand gegen den deutschen Ansturm— ein
Verfahren, das bezeichnende Schlüsse zuläßt aus die Moral
der Sowjetarmee. Die Kriegskommisjare werden in allen
Regimentern und Divisionen, Stäben. Militärschulen und
den Verwaltungsstellender Sowjetarmee eingesetzt, in den
Kompanien, Batterien und Eskadronen jedoch sogsnannte
„politische Arbeiter ". Der Kriegskommissarsoll
neben dem Kommandeur die volle Verantwortung für dis
„Erfüllung der Kriegsaufgaben" der Truppe und ihre Hal¬
tung im Kampf übernehmen. Er ist verpflichtet, streng die
Durchführung aller Befehle der Obersten Kommandostel¬
len zu kontrollieren. Weiter hat er den Obersten Kom¬
mandostellen und der Sowjetregierung über die Komman¬
deure und „politischen Arbeiter" zu berichten. Er soll
widerspruchslose Durchführung der Kampfbefehle durch¬
setzen und ist verpflichtet, „erbarmungslosen Kampf«egen
Feiglinge, Panikmacher und Deserteure zu führen, mit har¬
ten Händen die revolutionäre Ordnung und die Kriegs¬
disziplin zu schaffen". Jeden „Verrat" soll er „an der Wur¬
zel vernichten". Zum Schluß wird bestimmt, daß alle Re¬
giments-. Divisions-, Verwaltungs- und Behördenbefehle
von dem Kommandeur und dem Kriegskommissar gemein¬
sam zu unterzeichnen sind.

Aehnlich wie England nach jedem„siegreichen Rückzug"
die verantwortlichen Generale in die Wüste schickte, so voll¬
zieht Stalin jetzt im Toben der Schlacht, die ihn nötigt,
seine letzten Reserven einzusetzen, ein Strafgericht am Offi-
ierskorps der Sowjetarmee. Ihm bürdet er die Schuld an
en Fehlschlügen und Mißerfolgen aus. Blutiger Terror

Bespitzelung und Bedrohung sollen helfen, das wankende
Gefüge des Bolschewikenheeres zu stützen— eine Rückkehr
zu den alten unmenschlichen Mitteln, die den Weg der
Moskauer Verbrecherbandevon Anbeginn kennzeichneten.

Sowjet-Torpeöokreuzer getroffen
Schnellbookvorstoß in Sowjekgewässevn.

. DNB. Berlin,  17. Juli. Deutsche Schnellboote stießen
am 15. Juli in die sowjetischen Gewässer der östlichen Ost¬
see vor und stellten einen Verband bolschewistischer See¬
streitkräfte. Trotz starker Abwehr erzielten die Schnellboote
»en Torpedotresfer auf dem sowjetischen Torpedokreuzer

„Taschkent".
Dieser Kreuzer wurde im Jahre 1937 erbaut, hat 2800

Tonnen, ist bestückt mit sechs 13.6-cm-Geschützen, vier 5-cm-
Flak, sechs Maschinengewehren und besitzt neun Torpedo¬
rohre. Die Tatsache, daß die „Taschkent" bis zum Jahre
1940 im Schwarzen Meer stationiert war und erst vor
einigen Monaten in die Ostsee übergeführt wurde, ist ein
weiterer Beweis für die Absicht der Bolschewisten, in Mit¬
teleuropa einzufallen.

. Degen Widerstandes erschossen.
DNB. Berlin, 15. Juli. Der ReichsführerU und Chef

der deutschen Polizei teilt mit: „Am 15. Jrlli wurde der
Gewohnheitsverbrecher Ludwig Eisenberger wegen Wider¬
standes erschossen." ,

Der italrenMe Wehrmachtsbericht
Rom,  17. Juli. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In

der Nacht zum 16. haben Verbände unserer Luftwaffe die
Luftstützpunkte von Malta  bombardiert.

In Nordafrika  wurde an der Tobruk-Fronl ein
Aufklärungsvorstoß feindlicher Slraßenpanzerwagen abge¬
wiesen. Unsere Flugzeuge haben befestigte Stellungen vorl
Tobruk und feindliche Flugstützpunkte in Aegypten ange-
griffen. In der Nähe von Sima wurden britische Abteilun¬
gen und Kraftfahrzeuge mit Bomben und Maschinenge¬
wehrfeuer belegt. Sturzkampfbomberhaben zwei Dampfer
vor Marfa Luch angegriffen. Ein 1500-BRT-Dampser
wurde getroffen und kann als versenkt angesehen werden.
Der Feind unternahm erneut Einflüge aus Benghafi und
Tripolis und verursachte leichte Schäden.

In Ostafrika  lebhafte Artillerieläligkeit im Abschnitt
von Uolchefil.

Eines unserer im Atlantik eingesetzten Untersee¬
boote  unter Befehl von Korvettenkapitän Ferdinands
Lalda hat einen Tanker vom 8090 BRT versenkt."

Es lächelt der See — 18000 qkm groß
Kleine Bilder vom Peipus- und Laöoga-See

„Ostwärts des Peipus-Sees stoßen deutsche Panzerdivi¬
sionen gegen Leningrad vor, beiderseits des Ladoga-Sees sind
die finnischen Truppen im Angriff". Der eine oder andere
wird über diese knappe Meldung des Oberkommandos der
Wehrmacht vielleicht gleichgültig hinweglesen. Zwei Seen, die
ihm nicht viel sagen. Er sollte sich gerade deshalb mn Atlas
zur Hand nehmen und im Lexikon nachschlagen, um sich
darüber belehren zu lassen, was es mit diesen beiden Seen auf
sich hat. Mit Atlas und Lexikon sollte er überhaupt jeden
OKW.-Bericht lesen. Ihm öffnet sich dann erst das Verständ¬
nis für die ungeheuren Marschleistungen unserer Armeen im
riesigen Gebiet der Sowjet-Union, diesem Land der denkbar
schlechten Straßen und Wege, die unseren vorwärtsstürmen'-
den Truppen das Letzte abverlangen.

Wenden wir uns nun dem Peipus-See zu. Vor einem
Jahre bildete er die Grenze zwischen Estland und der Sowjet-
Union. Er bedeckt eine Wasserfläche von 3500 Quadratkilometer
und zählt zu den größten Seen Europas. Er liegt 30 Meter
über dem Meeresspiegel. Die Längenausdehnung des Peipus-
Sees beträgt 114 Kilometer.

-Gemessen an der Größe des Ladoga-Sees ist der Peipus-
See aber klein zu nennen. Der sich östlich und nordwärts von
Leningrad riesenhaft ausdehnende Ladogcr-See bedeckt einen
Raum von 18000 Quadratkilometern. Um das Bild zu ver¬
vollständigen, seine Größenverhältnisie deutlicher vor Augen
zu führen: bei einer Länge von 210 Kilometern weist er eine
Breite von 130 Kilometern auf. Seine Größe übertrifft die
des BodenseeZ um das 36sache! Nur 5 Meter über dem Was¬
serspiegel der Ostsee liegend, weist der Ladoga-Sce Wasser¬
tiefen bis zu 200 Metern auf.

Von der Südwestecke des Ladoga-Sees zweigt sich die
Newa ab, die, wie uns die Karte zeigt, bei Leningrad in den
Finnischen Meerbusen mündet.

Deutsche Panzerdivisionen und finnische Truppen haben
von hier aus ihren Angriff vorgetragen. Und wir wissen:
cs gibt kein Halten, kein Hindernis, es gibt nur Vernichtung
des Feindes. Der unbändige Wille zum Sieg treibt unsere
Truppen und die tapferen Kämpfer Finnlands weiter. Auch
dieser Feind im Osten, der Deutschland, ganz Europa in
Schutt und Trümmer legen, unermeßliches Leid über die
Völker bringen wollte, wcrd zerschmettert.
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Gedenktage

18 . Juli.

1639 Der Feldherr Herzog Bernhard von Weimar in
Neuenburg a . Rhein gestorben.

1721 Der französische Maler Jean Antonio Watteau in
Negent -sur -Marne gestorben.

1864 Die Dichterin Ricarda Huch in Braunschweig geb.
1918 Beginn der Gegenoffensive des Generalissimus Fach.
1925 Adolf Hitlers „Mein Kamps " erschienen.

Erholung ohne Reisen
NSK . Frau Wendland gab einen Sparbetrag am Bank'

schalter ab . „Nächstens werde ich wohl etwas abholen müssen",
sagte sie zum Kassierer . Der sah über die Brills . „ Eine grö¬
ßere Anschaffung machen ?" , fragte er . „Das nicht ! Aber
die Sommerreise ! Kosjet alles Geld ! Für meine beiden Kin¬
der muß ich ja auch schön voll auf der Bahn zahlen !" „ Wohin
soll 's denn gehen ?" „ Mein Mann hat diesmal «in kleines,
idyllisches Nest ausgesucht , so sieben bis acht Stunden Fahrt.
Und Cie ? Wieder die alte Pension ?" Der Kassierer schüttelte
.den Kopf , doch nicht trübselig , wie jemand , der sich eine liebe
Gewohnheit verkneifen muh , sondern mit . froher Selbstver¬
ständlichkeit . „Nein , das ist uns zu weit ! Auch ich habe ein
kleines , idyllisches Nest gefunden , und zwar ganz in der Nähe,
ein halbes Stündchen Fahrt ."

Ein klein wenig Mitleid überflog Frau Wendlands
Miene . „In der Nähe ? Macht denn das Spaß ?" „Und ob !"

.antwortete der Kassierer . „Worauf komrnt 's denn bei der
Sommerreisr an ? Man will ausspannen , dis Frau soll ein¬
mal für einige Zeit aus dem Geschirr heraus , die Kinder wol¬
len sich in freier Natur tummeln . Sollen wir durch ganz
Deutschland gondeln und der überbürdeten Reichsbahn auf
den Achsen liegen , wenn wir 's in der Nähe genau so schön
haben können ? Wald , Wasser , Luft , Ruhe ! Und dann . . .
Auch für die Brieftasche ist's kein Schaden ! Wenn Sie nicht
mit den Kilometergeldern rechnen mühten , brauchten Sie viel¬
leicht nächstens nichts von Ihrem Konto zu holen !"

Ganz grohe Augen mackste Frau Wendland , und in ihrem
Blick blitzte es ideenfrisch auf : „Da haben Sie eigentlich recht,
kein übler Gedanke ! Muh ich gleich nachher mit meinem Mann
besprechen !" Kinn.

Bauernmöbel — artecht und schön
Wenn ein Städter zum ersten Male in engere Berüh¬

rung mit dem Landvolk kommt und in einer bäuerlichen Haus¬
gemeinschaft zu Gast sein darf , dann ist er gewöhnlich erstaunt
über die schlichte Würde , dis bei aller Einfachheit über sol¬
chem Hauswesen ruht . Er sieht einfache Möbel , die nach
alter Ueberlieferung vom ländlichen Handwerk zweckmäßig
und dauerhaft gefügt wurden und mit dem übrigen ererbten
Hausrat ein wertvolles Gut aus dem Besitz vergangener
Geschlechter darstellen . In vielen bodenständigen Bauern¬
familien hat sich neben dem landwirtschaftlichen Können ja
auch die handwerkliche Kunstfertigkeit bis zur Gegenwart er¬
halten , sodah jede Generation der folgenden zumindest ein
Stück der Einrichtung , sei es nun ein Schrank , eine geschnitzte
Truhe oder buntbemalte Wiege , als Ausdruck eigenen Form¬
willens und standfester Bauernart hinterläht . Die alters-
Hlanke Tafel des mächtigen Eichsntisches erzählt von der
schlichten FeiU des täglichen Brotes , aber auch von Hoch¬
zeitsmahl und froher Gemeinschaft.

Im Wandel der Stilarten ist auch an städtischer Wohn¬
kultur zweifellos vieles entstanden , das zu seiner Zeit paßte
und als künstlerisch ansprechend empfunden wurde . Ein Gang
durch die Museen vermittelt uns aber sehr schnell die lleber-
zeugung , daß wir heutigen Menschen zu den meisten dieser
Erzeugnisse früherer Epochen keine innere Beziehung mehr
haben . Dagegen erleben wir immer , wieder , daß uns irgendwo
in einer Schau heimatlicher Handwerkskunst alte Bauernmöbel
begegnen , die uns heimelig und vertraut anmuten . Wir
sehen bei ihrem Anblick unwillkürlich die ganze Umwelt vor ^
uns , in der sie einst standen . Jeder der ehrwürdigen , alten
Bauernhöfe könnte es sein, dis noch heute als Sinnbilder
kerndeutschen Wesens und fester Bausrnart in deutscher Land¬
schaft stehen.

Jene schlichten oder handwerklich kunstvollen Bauernmöbel
passen freilich auch recht gut in jeden der Neubauernhöfe , die
als Zeugen tatkräftiger nationalsozialistischer Agrarvolitik
überall im weiten Vaterlands erstehen und erbgesunden bäuer¬
lichen Familien Heimstatt bieten . Und damit sind wir bei
einer Forderung , die im Sinne artgerechter Lebenshaltung
unseres Landvolkes erhoben werden muh : Laßt die gute,
alte Handwerkskunst wieder auferstehen , verzichtet auf eine
stillose Nachahmung städtischer Wohnkultur , die sich auf dem
Lande als artfremd und nicht zur Lebenshaltung des Bauern
passend erweisen muh.

— Gummiringe richtig behandeln . Die Pflege der
Gummiringe ist in der heutigen Zeit mehr denn je unerläß¬
lich. Man kann keinen Ersatz mehr schaffen und muh deshalb
durch sorgfältige und pflegliche Behandlung die Lebensdauer
der Gummiringe zu verlängern suchen. Nach dem Oeffnen der
Gläser müssen die Ringe sofort gründlich gereinigt und gut
getrocknet werden . Nach dem Trocknen reibt man sie mit
Talkum ein . Talkum ist ein weißes Pulver , das in jeder
Drogerie over Apotheke erhältlich ist und Gummi vor dem
Sprödewerden bewahrt . Ein trockener Platz ist als Aufbewah¬
rungsort bis zur Wiederverwendung nötig . Sind aber
Gummiringe oder -kappen doch hart geworden , so l,äht sich
der Schaden , wie der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes
schreibt, durch ein einfaches Mittel wiedergutmachen . Man
legt sie in Salmiakwasser und halt sie hinterher etwas über
den Wasserdampf . Bei dieser Vehandlungsweise wird man
beobachten , dah Gummi wieder weich und elastisch wird . Sorg¬
fältige Pflege der Gummiringe und -kappen ist sehr wichtig!
denn sobald ein Gummi Sprünge bekommt , hält er nicht
mehr dicht.

— Abschreckendes Urteil für Rohling . Es gibt immer noch
Rohlinge , die an Wegezeichen , Ruhebänken und anderen dm
Wanderern und Ausflügler » dienenden Einrichtungen sinn¬
lose Zerstörungen anrichten , die ihnen selbst nicht zum Vor¬
teil , vielen anderen jedoch sehr zum Schaden gereichen . Mit
besonderer Genugtuung ist deshalb ein Urteil des Amtsge¬
richts Fredeburg zu begrüßen , nach dem ein Knecht zu einer
Gefängnisstrafe von zwei Monaten verurteilt wurde , weil
er eine Ruhebank , die dem öffentlichen Nutzen diente , sinnlos
zerstört hatte . Außerdem mußte er die Kosten der Reparatur
tragen . Das Urteil wird dem Volksempfinden sicherlich ge¬
recht , denn niemand hat Verständnis für ein Vergeben au
toten Gegenständen , die anderen Freude schenken.

Das Ergebnis der letzten Haussammlung
Die am 12. und 13. Juli durchgeführte Haussammlung

für das Deutsche Note Kreuz hat im Kreis Calw ein Gesamt¬
ergebnis von RM . 70 403.61 erbracht . Damit hat unser Kreis
wiederum gezeigt , daß er sich seiner Dankesschuld gegenüber
den verwundeten deutschen Soldaten bewußt ist, die in dem
europäischen Schicksalskampf gegen den bolschewistischen Welt¬
feind Leben und Gesundheit einsetzen.

Oelbronn , 17. Juli . (Sturz vom Scheuergebälk .) Der
68 Jahre alte Landwirt Karl Aufrecht von hier stürzte am
letzten Samstag Leim Strohherunterwerfen so unglücklich von
der Scheune , daß er die Wirbelsäule brach und an den Folgen
im Krankenhaus Maulbronn am Mittwoch verstorben ist.
Beim Versuch einen Strohbund herauszuziehen brach der
Garbenstrick , sodaß der Mann das Uebergewicht bekam und
auf den Zementboden vom Heubarrn stürzte , woselbst er
dann von seiner Frau in schwerverletztem Zustand gefunden
wurde.

Maulbronn , 17. Juli . Bei der Abzweigung der Heil-
bronnerstraße von der Reichsstraße 35, Straße nach Zaisers-
weiher , stießen am Mittwoch zwei Personenkraftwagen in der
dort sich befindlichen Kurve zusammen . Zum Glück entstand
nur Sachschaden . Die beiden Fahrzeuge mußten abgeschleppt
werden.

Verhütet Schimmelbildung beim Brot!
NSG . In den Sommermonaten (Juni bis August ) neigt

das Brot im allgemeinen , und Las Vollkornbrot im beson¬
deren , infolge fermentativer Vorgänge leichter zur Schimmel¬
bildung . Zur Verhütung sind folgende Gesichtspunkte beson¬
ders beachtenswert:

1. Feuchte Beschaffenheit des Brotes sowie Riffeln der
Krume oder Kruste begünstigen den Schimmelbefall.

2. Vollkornbrot soll stets luftig und möglichst kühl auf-
Lewahrt werden , keinesfalls aber in den üblichen Brotbehäl-
tern . Allenfalls kann noch die Verwendung von Tontöpfen
oder Brotbüchsen mit Löchern empfohlen werden.

3. Vorschriftsmäßige Brotbehälter müssen nach der Reini¬
gung gut ausgetrocknet werden . Diese Reinigung ist besonders
dringend , wenn Brot mit Schimmelbefall in dem Behälter
angetroffen wird.

Aampf den Fliegen und Brummern!
V- Wir  Hausfrauen müssen in der warmen Jahreszeit

der Speisekammer unsere besondere Aufmerksamkeit widmen,
damit uns keine Lebensmittel verderben oder durch unsach¬
liche Aufbewahrung an Wert einbüßen . Unser erbitterter
Kampf gilt den Fliegen , Brummern und Insekten , die sich so
gern an Lebensmittel setzen, sie verunreinigen oder gar Eier
auf ihnen ablegen.

Trotz eingesetzter Gazefenster gelangen diese unerbetenen
Gäste in die Speisekammer , wenn man beispielsweise die Tür
von der Küche zur Speisekammer öffnen muß , um etwas
hineinzusetzcn oder herauszuholen . Je dunkler wir die Speise¬
kammer halten , desto weniger kommen Fliegen von außen
herein , weil sie mit Vorliebe zum Licht fliegen und Dunkel¬
heit meiden . Daher ist es ratsam , die Fenster der Speisekam¬
mer dunkel zu machen (zugleich als Luftschutzmaßnahme gut !),
auch möglichst dunkle Gaze zum Einsetzen anstelle des Glases
zu nehmen . Namentlich blaues Licht meiden die Fliegen und
Insekten.

Was aber tun , wenn in dem Augenblick , wo wir die Tür
auch nur für kurze Zeit öffneten , doch ein Brummer herein-
gewitscht ist ? Nun , Brummer , die wir in der Speisekammer
am meisten fürchten , lassen sich noch am besten entfernen , da
sie stets nach einer Lichtguelle fliegen : Wir verdunkeln die
Speisekammer , schließen die Tür von der Küche zum Korri¬
dor oder nach anderen Räumen und ebenfalls die Läden
an den geöffneten Küchenfenstern bis auf einen kleinen
Schlitz . NaH wenigen Minuten ist der Brummer nach dem
Licht geflogen und auf diese Weise entfernt , da er nach
außen fliegt.

Leider kann man dieses Verfahren bei den Fliegen nicht
anwenden , sondern diese müssen wir , wenn sie erst einmal in
der Speisekammer sind , mit Fliegenpapier entfernen . Die FIie-
gen -Kleüstreifen sind nun sehr häßlich und gerade in der
Speisekammer unappetitlich . Wir können uns aber leicht ein
gutes , giftfreies Fliegenpapier selbst -Herstellen . Saccharin , das
wir anstelle von Zucker häufig zum Süßen von Speisen oder
Getränken verwenden , ist Gift für Fliegen . Wir lösen ein
Gramm Saccharin in 100 ccm Wasser auf , tauchen Fließ¬
papier in die Lösung , legen es in die Speisekammer und
halten es feucht . Die Fliegen naschen davon und sterben dann.

Allerdings haben wir auch einfache , leicht zu beschaffende
Mittel , den Fliegen und Brummern den Einflug in die
Speisekammer zu verleiden , indem wir vor das Speisekam¬
merfenster scharfriechende Pflanzen oder Blätter stellen . Den
Insekten ist der scharfe Geruch von Tomatenblättern ganz
besonders unangenehm , sodaß wir sie fernhalten , wenn wir
Tomaten in Balkonkästen vor das Speisekammerfenster Pflan¬
zen oder auch Blätter , in Töpfchen mit Wasser an das Fenster
stellen . Auch Efcuülätter mit ihrem starken Geruch sind den
Insekten unangenehm.

Wenn wir Lebensmittel , wie Fleisch vor Fliegen oder
Brummern schützen wollen und nicht genügend Gazehauben
besitzen, unter denen wir es halten können , dann belegen wir
es mit Scheiben von Zwiebeln oder bestreichen es mit Senf.
Größere Stücke werden in Tücher eingeschlagen , die vorher
in Essig getaucht worden sind . Immer ist es der scharfe , uns
aber nicht störende Geruch , der die Insekten vertreibt.

Dr . G . W.

Handwerker sehr gefragt!
V. -L Früher stöhnten wir über den vielen Schmutz , wenn

der Handwerker im Hause war und die ihm übertragenen Ar¬
beiten ausführte . Heute ist das Problem nicht der Schmutz,
sondern einen Handwerker zu finden , der diese oder jene Ar¬
beit aussührt , denn durch Einberufungen ist die Zahl der
selbständigen Handwerker immer geringer geworden . Der
Maler , Tischler , Dackdecker, Klempner , Elektro -Jnstallateur,
der früher unsere Aufträge ausführte , hat seinen Betrieb ge¬
schloffen , weil er beim Militär ist . Andere Handwerker , die
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ihre Betriebe noch geöffnet haben , haben vielfach einen Kun¬
denkreis zu betreuen , der ihre tägliche angespannteste Arbeit
erfordert . Da es keinen Zweck hat , mehr zu versprechen , als
man halten kann , lehnen viele Handwerker die Ausführung
von Aufträgen ab , weil sie mit öffentlichen » und privaten
kriegswichtigen Aufträgen so sehr belastet sind , daß sie in ab¬
sehbarer Zeit doch nicht dazu kommen , den angebotenen Auf¬
trag zu erledigen . Es ist richtiger , dem Kunden sofort die
Uebernahme des Auftrages abzulehnen , als diesen erst anzu¬
nehmen und den Kunden von einem Monat auf den anderen
zu vertrösten . Insbesondere wird der Handwerker den Auf¬
trag dann ablehnen , und das wird man ihm nicht verübeln,
wenn er nicht seb >. dringend ist und nicht irgendeine Notlage
vorliegt , die sein sofortiges Eingreifen erforderlich macht.

Vielfach werden nun diese Arbeiten , die früher einem
Handwerker übertragen wurden , selbst ausgeführt . Hiergegen
ist nichts einzuwenden , soweit nicht eine fachmännische Be¬
handlung , wie z. B . bei der Elektro -, Gas - und Wasserinstalla¬
tion unbedingt notwendig ist. Nun ist es aber auch nicht
jedermanns Sache , den Handwerker im eigenen Hause zu spie¬
len . Um sich nun die Suche nach einem Handwerker zu er¬
leichtern , werden sehr oft an die handwerklichen Organisatio¬
nen Anfragen gerichtet , doch einen Handwerker zu benennen,
der diesen oder jenen Auftrag ausführen kann bzw . auch einen
Handwerker anzuweisen , den Auftrag auszusühren . Zwar be¬
steht die Möglichkeit , daß die handwerkliche Organisation
Handwerker benennt , die nach Kenntnis der Organisation ihre
Betriebe nicht geschloffen haben . Sie kann aber nicht einen
Handwerker anweisen , einen Auftrag anzunehmen und sobald
wie möglich auszuführen . Hier muß sich schon der Kunde
selbst bemühen und sich mit den einzelnen selbständigen Hand¬
werkern in Verbindung setzen.

Der Mangel an Arbeitskräften im Handwerk einerseits
und die Auftragssülle andererseits haben auch viele älteren
Handwerker veranlaßt , sich wieder selbständig zu betätigen.
Das ist zu begrüßen und die Handwerkskammer kann aus
Grund eines erleichterten Verfahrens diesen älteren Hand¬
werkern die Berechtigung zur Ausübung des Handwerks er¬
teilen . Etwas anderes ist es natürlich , wenn junge Gesellen
oder Facharbeiter zur Ausnutzung der guten Verdienstmög¬
lichkeiten um diese Vergünstigung nachsuchen , weil ' sie sich in
ihren Freistunden selbständig betätigen wollen . Wer nach
seiner täglichen Arbeit noch die Kraft hat , sich in seiner
Freizeit selbständig in seinem Handwerk zu betätigen , mag sich
an einen Handwerksmeister wenden . Wir sind gewiß , das; ihn
dieser bei dem Mangel an Arbeitskräften gern in den freien
Stunden beschäftigen wird . Auch der Kunde sollte solche Per¬
sonen , die zur selbständigen Ausübung des Handwerks nicht
befugt sind , nicht mit seinen Aufträgen betrauen . Er leistet
damit der Schwarzarbeit Vorschub , die auch heute ihren ver¬
werflichen Charakter keineswegs verloren hat.

Äus Pforzheim
Eine leichtfertige Schwätzerin

stand unter der Anklage der Beleidigung bzw . üblen Itach-
rede . Sie hat irgendwo angeblich Nachteiliges über Arbeits-
kameradinnen und einen Arbeitskameraden gehört , eine Sen¬
sation daraus gemacht und diese weiter verbreitet . Der Spaß
kostet sie jetzt nahezu 100 Mark . Hätte der Einzclrichter des
Amtsgerichts die an sich unbemittelte Frau nicht auf den
Vergleichsweg verwiesen , wäre sie Weit schlechter wcgge-
kommen.

Vorsicht beim Baden!
In den Freibädern müssen die Badenden vorsichtig sein,

damit ihnen nichts geklaut wird . Die Kriminalpolizei ver¬
öffentlichte dieser Tage eine lange Liste gestohlener Sachen , so
n . a . Geldbörsen mit beträchtlichem Inhalt , auf die es die
Taschendiebe besonders abgesehen haben . Unter den vermißten
Gegenständen befinden sich auch Taschenuhren , Herrenschuhe
und dergleichen Dinge mehr.

Leichtfertiges Wegwcrfen brennender Zigarettenstummel
kann Brandschaden verursachen , wie der folgende Fall zeigt:
Auf dem Marktplatz stand an einem Schaufenster ein Mäd¬
chen und besah sich die Auslagen . Plötzlicher Brandgeruch
führte zu der Feststellung , daß ein brennncnder Zigarettcn-
stummel am Saum ihres Kleides sich verfangen und ein Loch
in das Kleid gebrannt hatte . Die Sache hätte noch schlimmer
aussallen können , denn leichte Sommerkleider fangen sehr
schnell Feuer . Wer aus guter Kinderstube kommt , handelt
beim Wegwerfen eines brennenden Tabakstummcls verantwor¬
tungsbewußt , indem er den brennenden Stummel austritt!

Bei den Bahreuthcr Festspielen
waren auch zwölf Pforzheimer Gäste des Führers . Sie waren
entzückt von allem , was ihnen dort geboten wurde und be¬
dauerten nur Len kurzen Aufenthalt , der für Festspiel und
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten zur Verfügung stand.

AnekSoten
Ter alte Virchow liebte es , bei den Prüfungen an die

Kandidaten Fragen zu stellen, die gänzlich unvermutet kamen
und manchen Prüfling in die größte Verlegenheit brachten.
Virchow wollte dadurch die jungen Mediziner zur Geistes¬
gegenwart erziehen . Einmal fragte er bei solcher Gelegenheit
einen Studenten , indem er diesem ein Messer irgendwohin
auf die Brust setzte: „ Sagen Sie mir doch, Herr Kandidat:
Wohin komme ich, wenn ich Sie mit dem Messer hier hinein-
stechs?" Der Prüfling war in tzr größten Verlegenheit , ließ
sich aber dennoch nicht verblüffen , sondern sagte schnell: „ In
das Gefängnis , Herr Professor !" Diese Antwort nötigte
selbst Virchow ein Lächeln ab und ließ ihn ein Auge zu-
drücken.

An der Münchener Hofoper wurde der vierte Hornist
pensioniert . Felir Mottl begab sich zum Generalintendanten
und forderte Ersatz an . Aber da kam er schön an . Der
Generalintendant war aufs Sparen bedacht und erwidert «:
„Wozu brauchen wir eilwn vierten Hornisten ? Geben Sie
den anderen eine kleine Zulage , damit sie stärker blasen,
dann kommen wir ohne diesen vierten Hornisten aus !"



Aus Württemberg
— Stuttgart , 17 . IM.

Dir Krtnsrqew .'rbeschulr wird im laufenden Sommerhalb¬
jahr von 125 ordentlichen Studierenden und 63 Gästen be-
sucht. Davon sind 177 Reichsdeutsche, 7 Volksdeutsche
und 4 Ausländer . — Die Akademie der bildenden
Künste  Zählt im laufenden Sommerhalbjahr 47 Studie-
rende . Von den Studierenden sind 43 Maler und 4 Bild¬
hauer . 15 Studierende , darunter 14 Württembergs ! , bilden
sich für das künstlerische Lehramt an höheren Schulen aus.

Neue Kampfbahn in der Stavthalle . Die Stuttgarter
Stadthalle , die vom 5. bis 7 . September der Schauplatz
der deutschen Meisterschaften !m Rollschuh -Kunstlaufen und
Rollhockey ist, erhält durch den Einbau eines Speziollauf-
bodens eine neue Kampfbahn für den Rollschuhsport.

Sühne für fahrlässige Tötung . Die Strafkammer ver¬
urteilte den 28jährigen Günther Schöll aus Renningen , Kr.
Leonbera , wegen fahrlässiger Tötung und vier . Uebertretun-
gen der Reichsstraßenverkehrsordnung zu sechs Monaten Ge¬
fängnis . Der Angeklagte war im November v. I . als Last-
krastwagenfahrer bei der Durchfahrt durch Mühlhausen bei
Stuttgart infolge Angetrunkenheit und zu raschen Fahrens
auf den rechten und sodann auf den linken Gehweg der
Straße , geraten , wobei er einen Passanten überfuhr , der sgfort
getötet wurde.

— Hohenhaslach , Kr . Vaihingen . (Sturz im Wein¬
berg .) In seinem Weinberg stürzte der betagte Weingärtner
und Ortsbauernführer Christian Enchelmaier infolge eines
Schwindelanfalls über eine hohe Mauer hinab und erlitt
schwere innere Verletzungen sowie RippenguetsHungen.

— Balingen . (Mit dem Fahrrad des Arbeit¬
gebers entwichen .) Als der wegen Diebstahls bereits
vorbestrafte Willi St . in Tailfingen ein ihm anverkrautes
Pferd schlecht behandelte , wurde er von dem Landwirt , bei
dem er in Arbeit stand , gematzregelt . Darauf verließ St . ,
den Arbeitsplatz und ließ dabei von seinem Arbeitgeber das
Fahrrad und von seinem Mitknecht eine floppe und einen
Gummimantel mitgehen . In Ebingen wurde er beim Zechen
in einer Wirtschaft festgenommen . Das Amtsgericht Valin -"
gen verurteilte den rückfälligen Dieb zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.

— Reutlingen . (Tödlich verunglückt .) Als der
38jährige Kassier im Kreiskrankenhaus Otto Dürr mit sei¬
nem Fahrrad von der abschüssigen Eichendorffstraßs in die
Alteburgstraße einbiegen wollte , stieß er mit einem Kraft¬
wagen zusammen . Bei dem Sturz zog sich Dürr so schwere
Verletzungen zu, daß er bald darauf im Kreiskrankenhaus
starb.

— Böttingen , Kr . Tuttlingen . (In der Scheuer
tödlich abgestürzt .) Als die Ehefrau des 68jährigen
Johann Mattes im Stalle mit Melken beschäftigt war,
vernahm sie plötzlich einen dumpfen Schlag . Ms sie der
Ursache nachging , fand sie ihren Mann in der Scheuer mit
schweren Kopfwunden bewußtlos auf . Kurz danach starb der
Mann . Vermutlich war er bei den Arbeiten in der Scheuer
von einem Unwohlsein betroffen worden und abgestürzt.

— ÜVrlzhrim. (Opferbereitschaft .) Bei der letz¬
ten Sammlung für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes spendete ein Volksgenosse in Welzheim sein soeben
eingenommenes Krankengeld in Höhe von 14 Mark.

Ehrung eines Heimatforschers
— Tübingen . Dis Philosophische Fakultät der Univer¬

sität Tübingen hat Professor Dr . Robert Gradmann , der
seit mehr als 40 Jahren die landeskundliche Erforschung
Süddeutschlands , insbesondere Schwabens , mit unerreichter
Gründlichkeit und Vielseitigkeit betreibt , zu seinem 76 . Ge-
burtstag , 13 . Juli 1941 , den Grad eines Dr . phil . ehren¬
halber verliehen.

Der aus Lausfen am Neckar stammende Gelehrte war
14 Jahre lang im württembsrgischen Pfarrdienst tätig . Da
Naturforschung von je seine Lieblingsbeschäftigung war , gab
er 1601 seinen Jugegdberuf auf , wurde Bibliothekar an der
Universitäts -Bibliothek Tübingen und habilitierte sich später
für das Fach der Keoaravbie . Von 1919 bis ru (einer Eme¬

ritierung war er Ordinarius der Geographie in Erlangen.
Seine Verdienste als Forscher und Lehrer sind überragend.
Mt seinen Arbeiten über die ländlichen und städtischen Sied¬
lungen Württembergs hat Professor Gradmann die moderne
Siedlungsforschung mitbegründet . Sein Buch „ Pflanzenleben
auf der Alb ", das Ergebnis jahrelanger wissenschaftlicher Be¬
mühung , ist durch seine klare und ansprechende Darstellung
zu einem Volksbuch geworden . Kennzeichnend für die Ar¬
beitsweise Eradmanns ist dis großzügige Verknüpfung von
pflanzengeographischen und siedlungsgeographischen Metho¬
den . Auf diesem Wege hat Eradmann bedeutende neue
Erkenntnisse gewonnen , die vielfach zum Allgemeingut der
deutschen Landeskunde geworden sind : er hat auch anderen
Wissenschaften , vor allem der Vorgeschichte, wesentliche An¬
regungen gegeben , z. B . die Erforschung der Urlandschaft
begründet . Eine Krönung seines Lebenswerkes ist die zwei¬
bändige Landeskunde von ,.Süddeutschland " , ein klassisches
Buch, das in allen Teilen die originelle Forschertätigkeit
des Verfassers zeigt . Die Arbeiten über den Ackerbau im
germanischen Altertum und über die Abstammung des schwä¬
bischen Volkes erweisen die Vielseitigkeit und Lebendigkeit des
Gelehrten.

Tvgirng d:s württrinbergischen Lanöhandels.
— Stuttgart . Die Landesfachschaft der Getreide -, Fut¬

ter - und Düngemittelkaufleute sowie die Fachschaft der Kauf¬
leute für Mehl - und Mühlenfabrikate hielten kürzlich zu¬
sammen mit der Reichslandhandelsschule , Landesgruppe Würt¬
temberg , unter Vorsitz von Landesfachschaftsleiter Pg . Zirn
(Giengen -Brenz ) eine Landestagung in Stuttgart ab . Der
Geschäftsführer des Getreidewirtschaftsverbandes Württem¬
berg , Oberlandwirtschaftsrat Dr . Weiß,  gab einen aus¬
führlichen Bericht über die Getreide -, Mehl - und Futtermit¬
telwirtschaft im Wirtschaftsjahr 1940 -41.

Er führte ». a. aus , daß deck Umfang der württember-
Mcheir Brotgetreidcernts des Jahre ; 1940 entsprechend die
Gesamt -,blitferung an Getreide sehr gut war . Sie werde nur
von der Ablieferung des Jahres 1933 mit seiner Rekordernte
»bertrsffen . Hieraus fr ! zu ersehen , welche Anstrengungen
die württembergis ^ en Verteiler in dem ab gelaufenen Wirt¬
schaftsjahr « gemacht haben . Hauptsächlich im Brotgetreide,
als dem wichtigsten Gat der ganzen Ernährungswirtschaft,
wurde die letzte Tonn « beim Erzeuger erfaßt . Nur durch
diese zähe Arbeit aller Beteiligten , nicht zuletzt sncch den Ab-
lr-ferrmgswe ' len der Erzeuger war cs möglich, das - hochgesteckte
Ziel zu erreichen.

Eine Höchstleistung in der Estrsiderrfassung sei neben
Brotgetreide bei H afer  erzieht worden , wo weit mehr als
das Doppelte einer guten Friedenslieserung aufgebracht wurde.
Auch in der Erfassung von H : :, und Stroh sei das Höchst¬
mögliche vollbracht worden . Es sei gelungen , die Astehl-
versorgung durch den tatkräftigen Einsatz der Kaufleute für
Mehi und Mühlsnfabrikate und der Mühlen sicherzustelle,,.

LandwirtfchaJsrat Burr  von der Landesbauernschaft
Württemberg gab eine Ueberficht über Düngemittel und Saat¬
gut im Wirtschaftsjahr 1941 -42 . Die Bezugsansprüche der
einzelnen Düngemittelsorten betragen etwa dis gleichen Men¬
gen wie in den Vorkriegsjahren . Saatgut für die kommende
Bedarsszeit sei ,'n ausreichender Meng « vorhanden.

Mus den Nachbargauen
Eberbach . (Anhänger machte sich selbständig .)

An einer Straßenkreuzung riß der Anhänger eines Lastzuges
los und sauste gegen ejns Toreinfahrt . Unglücklicherweise
wurde ein dort stehendes fünfjähriges Kind erfaßt und erlitt
Verletzungen am Bein.

Vahlingen . (Gefährlicher Sturz .) Der 65jährig«
Landwirt Karl Weiß fiel all einer steilen Straßenstelle vom
Fuhrweri und wurde überfahren . Mit schweren Verletzungen
fand der Verunglückte Aufnahme im Krankenhaus.

Markolshrim . (T o des st u rz .) Der brechende Ast
eines Kirschbaumes war die Ursache des Unglücks, von
den der Schuhmacher Kar ! Stöckel betroffen wurde . Der
Manu stürzte aus beträchtlicher Höhe ab und trug schwere
inner . Verletzungen davon , dis seinen Tod zur Folg « hatten.

Neues au« aller Well
** Trauriger Ausgang eines unüberlegten Spaßes . Ein

junger Mann , der sich dienstlich in Frasdorf (Oberbapern)
aufyielt , machte gegenüber Knaben mit einer Sprengkapsel
Späße und erschreckte sie, indem er die Sprengkapsel explo¬
dieren ließ . Während mehrere Jungen bei der Explosion da¬
vonliefen . wurde , laut „Rosenyeimer Anzeiger " ein 12 jäh¬
riger Knabe durch ein Stück der Sprengkapsel an der Brust
getroffen und sank bewußtlos zu Boden . Als der junge
Mann den Buben am Boden liegen sah, glaubte er . ihn ge¬
tötet zu haben . In der Aufregung griff er zu einem Ge¬
wehr und brachte sich selbst einen tödlichen Schuß bei. Der
verletzte Knabe mußte im Krankenhaus sofort operiert wer¬
den : man hofft , ihn am Leben erhalten zu können.

** In den Bergen abgestürzt . Am Sonntag ist am Ho¬
hen Licht ein 21 jähriger Sonthofener abgestürzt , dessen Leiche
non der Bcrgwacht und Bergführung geborgen werden
konnte . — Am großen Wilden stürzte die 22 jährige Kin¬
dergärtnerin Hilde Neuhaus ab . Sie wurde geborgen und
mit schweren Verletzungen an Kops und Rücken ins Kran¬
kenhaus eingeliefert . — An der Osiwand des Schnecken
mußte ein Einzelgänger bei einer Kletterei die Hilfe der
Bergwacht in Anspruch nehmen.

** Ohne sich abzukühlen . Ein bei einem Müller in der
Nähe von Berg beschäftigter Landarbeiter wollte (ich durch
ein Bad im Starnberger See erfrischen . Er sprang , ohne
sich abzukühlen , ins Wasser , wurde von einem Herzschlag ge¬
troffen und kam nicht wieder an die Oberfläche.

** Rauschgiftjiigcr mit gefälschtem Rezept . Ein 40 Jahr-
alter Ausländer war i» Koblenz ayf der Durchreise zy einem
Arzt gegangen , um sich eine Dosis Morphium verschreiben
zu lassen . Der Arzt lehnte das Ansinnen ab . Daraufh -n ent¬
wendete der seltsame Patient in einem unbewachten Augen¬
blick vom Schreibtisch des Arztes mehrere Rezeptformulare,
von denen er eines ' selbst aussüllte , wobei er sich das nötige
Quantum Morphium verorducte . Er unterschrieb mit dem
Namen des Arztes . In der Apotheke siel der Schwindel aber
schon bald aus , worauf der Kunde der Polizei übergeben
wurde . Das Amtsgericht verurteilte ihn jetzt zu einer Ge¬
fängnisstrafe von zwei Monaten.

** Im Schlaf ausgeplimdcrt . Im letzten Zug von Düssel¬
dorf ins Bergische , im Volksmuud „Lumpensammler ", ge¬
heißen , schlief ein Mann aus Solingen -Ohligs ein . Erst ,m
Solinger Hauptbahnhof erwachte er aus seinem Schlafe , um
feststellen zu müssen , daß er während der Fahrt nicht nur der
Brieftasche , sondern auch der Geldbörse beraubt worden war.
Die Börse enthielt mit eincm Barbetrag von 175 Mark die
Fericnlöhnung für zwei Wochen . Und außerdem mußte der
Fahrgast auch noch nachzahlen.

Drei Polnische Verbrecher zum Tode Verurteilt . Wie
die Justizpressestelle Nürnberg mitteilt , hat das Sonderge¬
richt die drei Polnischen gefährlichen G .wohnhcitsoerbrccher
Iwan Dwetryszyn , Josef Klarzynski und Martin Olejniczak
mehrfach zum Tode verurteilt . Sie hatten zuletzt bei einem
Einbruch einen Uhrmacher in Nürnberg erschossen.

Wallschwanzkaniiichrn aus dem Baum . In einem
amerikanischen wissenschaftlichen Fachblatt berichten Prozes¬
sor Albert R . Shadie und zwei seiner Assistenten von der
Biologischen Station der Busfalo -Uiniversität über eine
merkwürdige Entdeckung aus der Tierwelt . Als die Forscher
auf Grand Island , einer im Niagara -Strom liegenden In¬
sel, gerade eine schräg geneigte Weide erklommen hatten , um
das Nest einer bestimmten Taubenart zu photographieren,
fanden sie zu ihrer Ueberraschung in mehr als vier Meter
Höhe über dem Erdboden in einer Astgabel einen aus Gras
hergestellten „Bau " mit fünf jungen Wollschwanzkaninchen.
Innerhalb einer Woche hatten die Junge » allerdings ihr
Nest in der lustigen Höhe verlassen und waren zu ihren
Artgenossen in die irdischen Gefilde hinübcrgewcchselt.

2SN66 Komintern -Agenten in Frankreich unschädlich gemacht
Paris , 16. Juli . Die Komintern hatten in Frankreich

30 000 besoldete Agenten , wovon 25 000 bereits unschädlich
gemacht find bericht t ein Sonderberichterstatter des „Ma¬
tin " aus Vichy . I » dem Blatt heißt es , daß nach Abzug der
sowjetischen Botschaft in dem früheren Botschaftsgebäude eine
Haussuchung vorgcnommeu wurde . Dabei habe man Kisten
mit Dokumenten gefunden , die bewiesen , daß die Sowjets
sich auf Grund ihrer diplomatischen Immunität einer unge¬
heuren bolschewistischen Propaganda Hingaben . In einem
Keller habe man auch die Trümmer eines Geheimsenders
gefunden . Obwohl das sowjetische Botschaftspersonal schon
sehr stark gewesen sei, habe die Botschaft außerdem noch 80
Handelsattaches in den verschiedenen Jndustriegegenden ge¬
habt . Von de» 80 0M kommunistischen Agenten , die von den
Komintern besoldet worden seien , seien jetzt rund 19 000 ver¬
haftet . während 6000 vorläufig festgenommen seien.

Stadt Neuenbürg.

AusM der Lebensmittelkarten
für 28. Juli bis 24. August 1941

am Montag  den 21 . Juli 1V41 im Rathaus - Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittags 2.30—3.15 Uhr
C bis E nachmittag » 3.15—3.45 Uhr
F bis I nachmittags 3.45—4.15 Uhr
K bis N nachmittags 4.15—4.45 Uhr
O bis S nachmittags 4.45—5.15 Uhr
T bis Z nachmittags 5.15—5.30 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlichder Bestell¬
scheine 26 der Reichscie, Karte und der Reichskarte für Marmelade
(wahlweise Zucker) in der Woche vom 21.- 26. Juli 1941 bei den
Verteilern abzugebcn.

Um übrige Brottarten bittet die NSB!
Bitte pünktlich und rechtzeitig erscheinen!

Den 18. Full 1941. Der Bürgermeister.

SM . EMkizilSiMkk Neuenbürg.
Am Sonntag den 2V . Juli 1841 ist wegen Umbauarbeiten

der Strom von 6—11 Uhr abgestellt , in der:
Wildbaderstraße von Geb. Nr . 29 bis Happey einschl.
Walvrennachcrsteige bis Gebäude Nr . 21 einschl.
Schlößlesstraßc bis Gebäude Nr . 4.

» Stadtbauamt

l-slrte «oolsgmletsü. Ibestergsmelnüv leosobürg-vlkllsoleiä
Montag llsn 21 . Zu » 1241

^tuMckrams von Luxen ck'Xlbert
Lexinn 2L Vür Lucke 22.45 vlir

warum quälen Sie sich
mit Rheuma, Gicht, Ischias
und Hexenschuß? Besorgen Sie
sich doch das altbewährte Wal-
wurzfluid. Es lindert sofort
den Schmerz. Auch bei Zerrun¬
gen, Verstauchungen vorzüglich.
Gr.Fl.1.74, Spcz. d°pp'st.2.56

Sicher vorrätig in den Apotheken
zu : Herrenalb , Birkenfeld , Schöm¬
berg, Wildbad.

Llmnsl vercken 8ie
clann in Kästen unc'
8cbud !acken stöbern
unck ckabel mancber-
lei Lntbebrllebes kin
cken, ckas ein anckerer
gebrauchen könnte.
Denken 8ie ckaran,
ckaü 8!e ckies alles
ckurck eine Anreixe
im „Lnrtäler " rascb
verkaufen können.

8v!k!1 lük

Mtt . LsllSeMlmö

in

Neuenbürg.

Putzfrau
für 3 Stunden Freitags oder Sams¬
tags gesucht.

Zu erfragen in der Enziälerge-
schäftsstelle.

40 Jabre auältcn mich nuerträgliche

Nachdem ich nun mit Trlneral -Ovaltabletten
eine längere Kur gemacht habe, sind die
Schmerzen vollständig verschwunden. Jetzt
macht mir das Arbeiten wieder Freude"

j schr. am 13. 7. 40 Fr . Maria Glauben , Haus-
- l srau , Wehrden/Saar , Wnldsicdlung 24.

iBei Kops- ir. Nervcuichmcrze»- Mciiiim , Gilbt- JSchlas,Hercuschirh-
I ErkällmrgSlrankhoilcn, Grippe Seif, die Lochwirks. Trineral-Oval-
I tablctten . Sie wcrd. auch v. Herz-, Magen - n. Darmcmpfmdlichen
Ibest. vertrag . Mach. Sie svf. ein. Versuch! Oriavrka. M Tav . ««r
bis Pia . I » all. Apolliok. od. Trincral GmbH.. München 14 27w^d
4N „ r Mt, r>,tt,i >s Nvojchürc ..Lebensfreude durch Gesnnbneit̂ IS - ..

W ! l d b a d.
Kinderliebes

s

für sofort gesucht. Erlernung aller
Hausarbeiten , Kochen und Kinder¬
pflege.

Fra « Martha VeS,
Lustwafsenlazarett.

Vruclissvdsil nvä Liilvsktilisj

ckis jecker Oesebüktsmann benäiigt
bestellt man in cker

8llMr « Lkeröi üe8 „ kortsler"

Neuenbürg.
Eine

M -«.Wckh
mit Kalb und ein

setzt dein Verkauf aus.
Ebsrh . Lutz . Grabenstraße 6.

Gargel - und
Tappkarten
C . Meeh 'sche Buchdruckeret
Neuenbürg — Telefon 404

2 - 3 möblierte D
mit Î snsion oUsi ' KUekendonlltLung
von Lkepaar mit Kinckersckvvester unck 2 Kinckern gesuckt . lVläglickst bläke
Labnstatlon.

Angebote unter Kr . 500 an ckie Lnrtäler - Oesckäklsstelle.
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Churchill und der Bolschewismus
Churchill im Dezember 1936 anläßlich der Moskauer

L Prozeßkomödie:

„Jeder , der wie ich e i n erb itterter 0 egner  des
bolschewistischen Systems mit dem Ziel gewaltsamen Umstur¬
zes und diktatorischer Tyrannei ist, sieht in der Unnatür¬
lichkeit der bolschewistischen Idee ihren Hauptangriffspunkt.
Der Bolschewismus ist wie ein fremdartiges Unge¬
heuer,  das in unserer modernen Weltordnung lebt . In
feinen Adern fließt das kalte Blut eines solchen Reptils . Es
arbeitet unter Ausnutzung niederster menschlicher Instinkte
und Leidenschaften und sieht in ihrer Befriedigung sein höch¬
stes Ziel , ohne es erreichen zu können . Was wir in Ruß¬
land beobachten , ist eine Abwärtsentwicklung zur Kultur¬
stufe niederer Lebenswesen . Der Kommunismus gleicht
einem  K r e b s g e schwü  r , das sich von einem entkräf¬
teten Körper nährt und diesen quält und zugrunde richtet.
Welcher gesunde Körper möchte an sich mit einer solchen töd¬
lichen Krankheit herumexperimentieren lassen ? Das hieße ein
Reptil zum Haustier machen oder eine Kobra streicheln ."

Churchill in einer Massenversammlung in Liverpool am
2. Februar 1SZ1.

„Teuflische Taten werden im heutigen Rußland began¬
gen . Hunderttausende werden mit eine ? Kälte und Grau¬
samkeit zu Tode gequält , die es niemals seit der Zeit des
römischen Weltreiches gab . Menschen werden zu Tode ge¬
knüppelt und gemartert , und trotzdem recken gewisse
sen in diesem Lande und die Arbeiterregierung eifrig ihre
Hände aus , um die durch grausame Herstellungsmethoden
befleckten Güter zu nehmen . — Wohin ist der alte Geist
Britanniens gegangen ? " (Duelle : Times 3. 2. 1931 .)

Churchill iw -seinem 1941 erschienenen Buch „Blut , Schweiß
und Tränen ":

«Finnland verhält sich prächtig , ja geradezu erhaben . . .
Der Dienst , den Finnland der Menschheit erweist , ist groß¬
artig . Die Finnen haben , aller Welt sichtbar, die militärische
Unfähigkeit der roten Armee und der roten Lufkstreitkräfke
bewiesen . Viele Illusionen über Sowjekrußland sind in die¬
sen wenigen Wochen scharfen Ringens im Norden zerstört
worden . Jedermann kann sehen, wie der Kommunismus die.
Seele einer Nation verdirbt ."

(Blood . Sweat and Tears , Seite 215 .)

Oie ersten Spanier
Freiwillige auf Ser Fahrt nach Osten

j Von Kriegsberichter Egon H . Ra kette
DNB . (PK .) Wir wußten cs seit Tagen schon, daß die

spanischen Meldestellen für die Freiwilligen gegen die bol¬
schewistische Gefahr überfüllt sind, daß die Falangisten in
tanger Schlange vor de» Büros stehen und geduldig warten,
bis sie an die Reihe kommen und entmutigt oder traurig
sind, wenn die vorgesehene Zahl der Freiwilligen bereits um
mehrere tausend überschritten ist und sie darum avacwwsen
werden müssen . Was sie ans dem ersten Wege nicht erreichen,
versuchen sie anderswie . In ihnen brennt , eine heilige Be¬
geisterung zur Teilnahme an diesem Kamps . War die Sym¬
pathie stets aus Seiten des deutschen Volkes und seiner ruhm¬
reichen Armee , nun nach dem Ausbruch der deutschen Divi¬
sionen gegen die Machthaber des Kreml brandet die Freund¬
schaft zu Deutschland und d m Führer in Madrid ebenso wie
in San Sebastian , in Barcelona wie in Valenem,

Nach Kampserfahrungen wurden sie ausgesucht . Falan¬
gisten , die Angehörige verloren , wurden bevorzugt . Aber
sie wollen ja alle mit , alle ihren Anteil haben , diesmal nicht
nur an dem Freiheitskampf ihres Volkes , sondern an dem
Kamps ganz Europas für die Befreiung von der bolschewi¬
stischen Bedrohung . Unter den erst, « , die sich meldeten , sino
zwei Minister gewesen : darunter ein Bruder des Falangi-
stensührers Jose Antonio Primo de Nivera . Sehne Schwe¬
ster Pila stellt das spanische Rote Kreuz aus . zu dem sich
Tausende - von sung :n Spanierinnen gemeldet haben . , Der
Studentcnführer Spaniens , Jose Miguel Guitarte , tritt als
einfacher Soldat in die - Reihen der Voluntarios . die unter
dem Befehlshaber des Militärbezirks Gibraltar , General
Don Augustin Munoz Grande , stehen . B rwundcte melden
sich, um im Nachschub , im Troß noch eine Aufgabe zu finden.

Mn Beinverletzter bittet um Einsatz in einem tLanr . LtzMier;
können nicht mehr angenommen werden , weil die .stahl erfüllt
ist. aber der Fliegerhauptmann , der Generalstabsoffizier,
der Fähnrich melden sich als einfache Soldaten für die Di¬
vision Azul Espanola . Dem Unteroffizier Jesus Llopez
Pilar bietet sein Freund 5000 Peseten , wenn er als Teil¬
nehmer am Feldzug zu seinen Gunsten zurücktritt , aber der
lebnt ab.

Und als wir nun bei den ersten spanisckren Kameraden,
.die die Reise nach Deutschland und später in de» Osten an-
treten , im Zug ; sitzen und schnell Freundschaft mit ihnen ge¬
schlossen haben , klingt es ähnlich aus allen ihren Worten.
„Wir kommen nicht allein . Wir sind nur die erste Abteilung,
in einigen Tagen werden die 20 000 kommen , die man Home
angenommen hat . Mit uns aber bringen wir die ganze Be¬
geisterung des spanischen Volkes , bringen wir , die ganze
Liebe zu Deutschland und seinem Führer , bringen wir den
unerschütterlichen Glauben an unseren gerechten , mit den
deutschen Freunden gemeinsamen Kampf für ein bessercc-
Europa und den festen Glauben an den Sieg . Feder von
uns . der gekommen ist. steht für zehn , die gern an seinei
Stelle gekommen wären . Wir werbe » zu kämvren Wiste»
Kamerad , sagen Sie das " . Wir sehen bie Auszeichnungen
des Bürgerkrieges an ihrer Brust , wir sehen die Winkel , die
von vielfachen Verwundungen künden , wir sprechen mit de¬
nen , die den Orden für ununterbrochene zwanziamonatigc
Tätigkeit in der ersten Linie , tragen . Wir hören von denen,
die noch kommen und die Medaille Militärs tragen und die
Laureata , die höchste Auszeichnung des spanischen Heeres,
die nur ganz wenige besitzen. Sie freuen sich auf Deutsch¬
land , auf die deutschen Kameraden , Sie wissen , daß sie eine
herzlich ?̂ .Ausnahme bei denen finden , die sich die höchsten
deutschen Ehrenzeichen dieses Krieges an die Brust heften
konnten . Wir wissen , daß ihre Tapferkeit in diesem schweren
Kampf die Anerkennung finden wird , die sie verdient , di ; sie
in unerschrockenem , heldenhaftem Einsatz für die aemeinsame
Sache verdienen werden.

Empfang spanischer Freiwilliger in
Karlsruhe

Karlsruhe , 17. Juli . Mehrere tausend Freiwillige der
spanischen Legion trafen am Mittwoch auf ihrer Fahrt in
den Kampf gegen den Bolschewismus in Karlsruhe ein . Die
badische Gauhauptstadt bereitete den Soldaten der befreun¬
deten Nation einen jubelnden Empfang.

In herzlichen Worten wiesen Vertreter der deutschen
Wehrmacht und der NSDAP auf die bereits bewährte
Kampfverbundenheit gegen den bolschewistischen Weltfeiud
hin . Die spanischen Kämpfer , die schon einmal Seite an
Seite mit den deutschen Soldaten der Legion Condor den
Bolschewismus in Spanien in die Knie zwangen , bringen
immer wieder zum Ausdruck , wie stolz sie darauf seien , ge¬
meinsam mit den deutschen Soldaten das vollenden zu dür¬
fen , was in Spanien begonnen wurde . .

Nach stiebevoller Betreuung setzten die Freiwilligen ihre
Fahrt nach Osten fort.

Marschall Petain an die Levantetruppen
Vichy , 16. Juli . Der französische Staatschef Marschall

Petain hat an die Levantetruppen und die Bevölkerung der
Levante Botschaften erlassen , in denen er darauf binweist
daß Frankreich infolge eines ungerechtfertigten Angriffes
und nach einem erbitterten aber zu ungleichen Kamlst einen
Fchlschlag erlitten habe . Frankreich bleibe jedoch der Lcoante
auf das tiefste verbunden und versichere seine Dankbarkeit
und , Treue.

Wieder ein britisches Hilfsschiff versenkt.

DNB . Berlin , 17 . Juli . Zu den ansteigenden Versen¬
kungen von britischen Kriegs - und Handelsschiffen urch
die deutschen Luit - und Seestreitkräfte in den letzten Tagen
mutz die britische Admiralität jetzt auch die Versenkung des
britischen Hilfsschiffes „Lady Somer " zugeben . Von der
17Sköpfigen Besatzung wurden 138 Mann von einem Ma¬
nischen Dampfer ger - et.

71 norwegische Schisse für England verloren.

Oslo , 17 . Juli . In den ersten sechs Monaten dieses Jah¬
res gingen nach eitzer Meldung des norwegischen Tele-
grammbüros 71 norwegische , im Solde Englands fahrende
Schiffe mit insgesamt 246 000 BRT verloren.

Kurzmelöungen
Vichy . Wie amtlich bekanntgegeben wird , ist Gencrst

Weygand unter Beibehaltung seines Postens als General¬
delegierter der französischen Regierung für Nordasrika zum
Generalgouverneur von Algier ernannt worden als Nach¬
folger von Admiral Abrial.

Ankara . Nachrichten ans Bagdad zufolge haben arabische
Freiheitskämpfer einen Teil der Straße Bagdad —Laisa mit
Dynamit in die Luft gesprengt . Transjordaniscke Streit¬
kräfte sind ausgerückt , um die Suche nach den arabischen
Freiheitskämpfern aufzunehmen.

Buenos Aires . Aus Quito wird ein neuer Grenzzwischen-
fall zwischen Peru und Ecuador gemeldet . Eine amtliche
Mitteilung darüber besagt , daß peruanische Truppen ver¬
sucht hätten , im Abschnitt von Ugato den Fluß Hagramilla
zu durchqueren . Dabei sei auf die ecuadorischen StreiMMe
geschossen worden.

Churchills Blutschuld
52 00i) Tote durch Luftangriffe in England.

DNB . Berlin . 17 . Juli . In einer offiziellen Erklärung
wurden , wie der Londoner Nachrichtendienst berichtet , die
Verluste , die durch deutsche Angriffe in England verursacht
wurden , bekanntgegeben . Von Anfang Januar bis Ende
Juni sind darnach in England 41 900 Personen getötet und
52 600 Personen verwundet worden.

Zwei Lahre Sowjets in Galizien
Gequälte Bevölkerung . — Trostlose Zustände.

Budapest , 17 . Juli , Ueber die trostlosen Verhältnisse in
den vor zwei Jahren an die Sowjetunion gekommenen Ge¬
bieten berichtet die ungarische Nachrichtenagentur MTI in
mehreren Meldungen aus Stanislau und Kolomea . Ebenso
wie das ganze menschliche Dasein der Sowsetbevölkerung.
so waren auch die Wohnungsverhältnisse in der Sowjet¬
union völlig verwahrlost , wie die ungarischen Milstärver¬
waltungsbehörden in Galizien feststellen konnten . Die ge¬
quälte ukrainische Bevölkerung , die von den Sowjeweam-
ten seinerzeit aus ihren Wohnungen vertrieben wur -ie und
in Äassenquartieren mit einer elenden Unterkunft oorliel
nehmen mußte , stürmte geradezu die von den geflüchteten
Sowjets verlassenen Wohnungen.

Wie die ungarischen Militärverwaltungsbehörden wei¬
ter feststellen konnten , hat sich das annähernd zweqährige
Sowjetregime auf das gesamte öffentliche Gesundheitswe¬
sen von Südgalizien geradezu verheerend ausgewirkt . D,e
Säuglings - und Kindersterblichkeit  ist aui
mehr als das Dreifache angestiegen . Abgesehen vom völ¬
ligen Mangel an Aerzten und hygienischen Einrichtungen,
haben die durch das Sowjetregime hervorgerufenen Zu¬
stände Tausende von Opfern  durch Diphtherie,
Scharlach und Masern gefordert . Viele Tausende Kinder
lebten von ihren Müttern getrennt und waren so der Für¬
sorge der Familie entzogen.

Starker Zustrom dänischer Freiwilliger.

Kopenhagen , 17 . Juli . Der Zustrom von Freiwilligen
zum Freikorps hält , wie „Fädrelandet " zu berichten weih,
nicht nur an , sondern nimmt täglich zu . Dieser Erfolg müsse
in erster Linie als ein Zeichen sür den Willen des gesam¬
ten nationalen Dänemark zur europäischen Zusammen¬
arbeit in dieser Schicksalsstunde für Europas neue Zukunft
angesehen werden . Als ein Elitekorps solle das Freikorps
Dänemark in .seinem Kampf gegen den Bolschewismus
Dänemarks Waffenehre wiedergewinnen und Dänemark
einen ehrenvollen Platz in Europa ichaffen helfen.
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Nrheberrechtsschytz Roman Verlag A . Schwingenstein , München

S. Fortsetzung ( Nachdruck verboten .)

So schritten sie dahin und auf dem Wege stand einmal
ein Mädchen . Gewiß ein sehr hübsches Mädchen , so an die
fünfzehn Jahre . Sie hatte schone, dunkelblaue Augen und
einen jungen , kirschroten Mund . Man » hätte sie nicht über¬
sehen brauchen , denn sie stand mitten auf der Straße , als
warte sie auf ein Wort . Aber der junge Student ging an ihr
vorüber und schaute erst dann zurück, als sein Vater sagte:

„Hast du sie nicht mehr gekannt ? Die Irene war eö."

„Die Irene ? Ach was . So groß ist sie geworden . Sie war
doch noch ein Kind wie ich fort bin ."

„Wie du fort bist, warst auch du noch ein Kind . Jetzt aller¬
dings siehst du schon wie ein Mann aus , wenigstens äußer¬
lich." Der Vater sagte es nicht ohne Stolz und er streckte
sich unwillkürlich ein wenig , als ihnen jetzt mehr Leute be¬
gegneten , denn er wollte nicht gar so verschwindend klein neben
dem Sohne hergehen.

Daheim stand die Mutter schon am Fenster . Albert sah
sie schon von weitem und er winkte ihr zu . Aber sie ging
ihm nicht entgegen . Er trat in der Stube vor sie hin.

„Da bin ich jetzt, Mutter ." Nichts weiter sagte er. Aber er
wußte , wie sehr sie sich auf ihn gefreut hatte , denn sie nahm
sein Gesicht in ihre beiden , zerarbeiteten Hände und schaute
ihm in die Augen . Ein Strom von mütterlicher Liebe schlug
ihm entgegen bei dieser Berührung . Dann trat sie zurück und
sagte still:

„Ich danke Gott , daß du gut geblieben bist . Ich seh eö an
deinen Augen ."

Darm drängte sich der Bruder herein . Staub lag auf seinem
Haar , denn er kam direkt von der Werkstätte . Er schaute zuerst

schweigend auf den Bruder , bevor er ihm die Hand reichte.
Albert lachte.

»Ich hätte genau schauen müssen , wenn du mir unverhofft
begegnet wärst . Du hast dich sehr verändert , Heinrich ."

Ja , Heinrich sah schon aus wie ein fertiger Mann . Er
reichte dem jüngeren Bruder kaum bis zum Mund . Dafür
war er etwas mehr in die Breite gewachsen . In seinem
vollen Gesicht sproßte schon ein wenig Bart.

„Wie geht es dir ?" fragte er.
„Oh , gut " , antwortete Albert . „ Und du hast wohl auch

schon ausgelcrnt ?"
„Bin fertig ja , mit den Lehrjahren . Aber ausgelernt ? Man

lernt wohl nie ans ."
Heinrich sagte dies in einer altklugen Weise , als wollte er

dem Bruder damit andeuten , daß das Handwerk nicht we¬
niger wichtig zu nehmen sei als das Studieren.

Er wirkte etwas unbeholfen , dieser Bruder . Hatte viel von
der Art des Vaters . Schon wie er den Bleistift hinters Ohr
steckte und die Hände hinter der Schürze verbarg , als wüßte
er sonst nichts mit ihnen zu beginnen . Genau wie der Vater.
Albert hatte sich gefreut auf den Bruder , aber nun war er
nicht anders wie viele tausend andere junge Männer , die ihm
tagtäglich über den Weg laufen . Ein Mensch , der seinen Tag
lebt , ohne ein großes Ziel zu haben.

„Ich komme dann zu dir ein wenig in die Werkstätte " ,
sagte Albert , als Heinrich sich wieder anschickte, die Stube zu
verlassen.

Es ging wohl nicht recht an , daß Herr Rodenstock seinen
jungcn Studenten mitnahm an den Stammtisch . Aber er
redete viel an dem Abend von diesem, seinen Sohn . Und

Herr Ruland sagte:
„Vielleicht gelingt es doch noch, ein nützliches Glied der

menschlichen Gesellschaft aus ihm zu machen ."
Nun , vorerst ließ sich das noch nicht genau sagen . Albert

lebte die ersten paar Tage daheim , als müßte er sich erst in
einem fremden HauS eingcwöhnen . Drei Jahre sind schließlich
eine lange Zeit . Und wenn auch die mütterliche Liebe wie
eine Brücke über diesen Jahren steht , so war doch ein Bruder
da . lieb -a anmerkcn ließ) daß er mehr LauSrecht habe als

der andere . Das gab sich aus feinen Reden . Und einmal jag . :
er ganz offen:

„Es ist doch besser, du hast studiert , denn alle zwei hätten
wir doch nicht die Schreinerei betreiben können . Es kann nur
einer anschaffen ."

Hier merkte Albert die innere Selbständigkeit des Bruders.
Sonst war es immer so, daß der .Heinrich sich seinem Willen
untergeordnet hatte . Also, auch das hatte sich in den drei
Jahren geändert . Überhaupt tat Heinrich so, als müsse er den
Bruder etwas von oben herab behandeln . Am dritten Tage
spöttelte er sogar über die allzufeinen Hände des Studenten.
Albert merkte den Spott und schob die Brauen hart zusammen.
Blitzschnell hatte er des Bruders Handgelenk umklammert und
hielt es fest wie in einem Schraubstock , daß der andere vor
Schmerz das Gesicht verzog . Gewiß , eö war ein kindliches
Spiel , denn Albert lächelte «dazu . Aber er wollte dem andern
seine Kraft zeigen und zugleich damit sagen , daß er nicht ge¬
willt sei, sich von ihm bespötteln zu lassen.

„Bist du denn verrückt ?" sagte Heinrich , als Albert los-
gelassen hatte . „ Drückst zusammen als hättest du einen Stier
in den Händen ."

„Ich wollte dir nur zeigen, daß meine Kraft nicht weniger
geworden ist. Als Knabe habe ich dich iinmer mit leichter
Mühe geworfen und es wird wohl auch in Ankunft nicht
anders sein können . Ja , du warst immer ein schlechter Raufer.
Manchmal denke ich daran . Und auch an Irene denke ich
Manchmal , Teufel , die Hab ich wirklich nicht mehr gekannt.
Sie ist sehr gewachsen ."

„Wird wohl auch nicht so wichtig sein, daß du sie sogleich
erkannt hast " , sagte Heinrich und in seine Augen kam etwas
Lauerndes.

„Ach warum ? Schließlich waren wir doch einmal Spiel¬
kameraden . Ich werde sie gar ein wenig auffuchen heute ."

Heinrich erschrak heftig.
„Nein , tu es nicht, Albert ."
„Warum ?"
„Der Alte — weißt du — er will cs nicht. Gewiß , er ist

sehr sonderbar geworden ."
(Fortsetzung folgt ..



.

^öl̂ ee ^ ee U ôc^e

. Schwere Artillerie rückt vor. PK.-Schödl-WeltbildM ).
Passieren emer von unseren Pionieren erbauten Behelfsbrücke. I « Kampforönung waren diese sowjetischen Panzer aufgefahren, als sie das Schicksal er-

eilte. S,e zählen nun z« der riesigen Beute, die unsere Truppen bereits in den erste»
Tagen des Kampfes machten. PK.-Rummel-Weltbild (M .)

WWW

Beim Deutschen Afrikakorps.

VK.-MoosmüllerVWettSild''(M .)
Oben: Panzerkraftwagen vor ihrem Marsch in Afrika. - Ûntern Artillerie feuert.

" " " " ' mll

Begegnung zweier Welten. PK.-Kudicke-Weltbild (M .)
Deutsche Kolonnen auf dem Vormarsch begegnen sowjetischen Gefangenen auf dem Marschdie Sammellager.m

Zurückgelassene Sowjet -Geschütze und Transportwagen an der Straße.
PK .-Bechel-Weltbfld (M .)

Entschlossen und überlegen. PK.-Sturm -Weltbild (M.)
Der entschlossene, überlegen ruhige Blick des deutschen Soldaten tritt in dieser Frontanf-

nahme vom Deutschen Afrikakorps vortrefflich hervor.

- ^

.. Der Fieseler-Storch landet bei der Panzerspitze.
Als Nahaufklärer leistet der Fieseler -Storch in den Wäldern . Steppen und Mooren im

Osten wichtigste Dienste. PK .-Eckert-Weltbild (M.
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